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Zusatztermine
im Musenkeller

Gießen (pm). Für sein Stück
»Zimmer mit Frühstück« von
Christine Reverho hat das
Theater Ensemble Musenkel-
ler zwei Zusatztermine für die-
sen Januar anberaumt. Ge-
spielt wird am Samstag, 20. Ja-
nuar, um 20 Uhr sowie am
Sonntag, 21. Januar, um 15 Uhr
im Musenkeller, Liebigstraße
28. Kartenreservierungen un-
ter Tel. 0641/ 73724. Infos auf
musenkeller.de.

Orgel und
Percussion

Gießen (pm). Traditionell zum
Auftakt im neuen Jahr und als
Abschluss der Weihnachtszeit
lädt die Kulturkirche St. Tho-
mas Morus zu einem Konzert
für Orgel und Percussion am
morgigen Sonntag, 7. Januar,
um 16 Uhr.
Ein letztes Mal strahlt der

festlich beleuchtete Christ-
baum. Und während draußen
die geschäftige Welt den Alltag
bereits wieder eingeholt hat,
lädt die Kulturkirche ein, inne-
zuhalten und zurück zu schau-
en auf eine dicht gedrängte
Weihnachtszeit.
Seit 2009 haben die Orgel-

vespern in der Kulturkirche St.
Thomas Morus als kleine aber
feine Konzerte zwischen An-
dacht und Musik ihre Nische
gefunden mit zahlreichen
überwiegend ehrenamtlichen
Musikerinnen und Musikern.
Am morgigen Sonntag ge-

staltet Organist Jakob Ch.
Handrack die 53. Orgelvesper
gemeinsam mit dem Percus-
sionisten Stephan Pussel. Auf
dem Programm stehen tradi-
tionelle und unbekannte
Weihnachtslieder. Dazu erklin-
gen ein wenig Mozart und
Händel sowie eigene Improvi-
sationen, immer in der magi-
schen Kombination aus Orgel
und Schlagwerk. Mit Gedan-
ken zum neuen Jahr hält Tho-
mas Ransbach, Beauftragter
für Wortgottesfeiern im Bis-
tum Mainz, den geistigen Im-
puls. Der Eintritt ist frei.

Broschüre zu
Gießener Frauen
in der NS-Zeit

Gießen (pm). Pünktlich zu Jah-
resbeginn liegt nun die zweite
Auflage der Broschüre »Gieße-
ner Frauen. Opfer, Mitläuferin-
nen und Täterinnen im Natio-
nalsozialismus« vor und kann
kostenlos bestellt werden.
Die Broschüre versammelt

Biografien von ganz unter-
schiedlichen Gießener Frauen
im Nationalsozialismus. Sie
soll und kann als Grundlage
für Stadtrundgänge verwendet
werden und oder als Unter-
richtsmaterial dienen. Sie ist
im Rahmen eines Seminars zu
»Frauen im Nationalsozialis-
mus« mit Lehramtsstudieren-
den der JLU Gießen entstan-
den, die die Autorinnen der
einzelnen Texte bilden. Der
Druck der Broschüre wurde
durch die Kooperation mit
dem Netzwerk für politische
Bildung, Kultur und Kommu-
nikation e.V. und mit Unter-
stützung des Landespro-
gramms »Hessen – aktiv für
Demokratie und gegen Extre-
mismus« sowie der Gemein-
nützigen Stiftung der Sparkas-
se Gießen ermöglicht.
Die Broschüre ist kostenlos

erhältlich und kann unter
projekt@nbkk.de bestellt wer-
den. Bei Fragen kann man sich
mit der Herausgeberin unter
randibecker@gmx.de in Ver-
bindung setzen oder auf deren
Homepage vorbeischauen:
randibecker.org.

Ein neuer Ort für die Wichern-Orgel
Anfang Februar ist der
Abriss des Gemeindezen-
trums der evangelischen
Wichern-Kirche im
Gießener Osten geplant.
Eine Woche vorher wird
noch deren voll funktions-
fähige zwei-manualige
Orgel der Firma Streichert-
Hofbauer von 1979 in die
Kapelle der katholischen
Thomas Morus Kirche
überführt.

VON KAROLA SCHEPP

Am 29. November 1969 war
das Gotteshaus der Wi-

chern-Gemeinde eingeweiht
worden. Seit Sommer 2021
steht es leer. Die Evangelische
Kirche in Hessen und Nassau
hatte die Schließung wegen
drohender Einsturzgefahr an-
geordnet und das Gotteshaus
am Ostermontag 2022 mit ei-
ner Andacht entwidmet.
Vor wenigen Tagen konnte

nun die Rettung der Orgel der
Wichern-Kirche und die Um-
setzung in die Georgs-Kapelle
der Thomas-Morus-Kirche
durch eine gemeinsame Kraft-
anstrengung der beiden Ge-
meinden im Osten der Stadt
gesichert werden. Schließlich
funktioniert deren Partner-
schaft gut: Seit dem Auszug
der Wichern-Gemeinde aus
der baufälligen Kirche feiert
die Gemeinde ihren Gottes-
dienst in der Kapelle von St.
Thomas Morus. So lag es nahe,
der katholischen Gemeinde
diese Orgel zu schenken.

Spenden für den
Umzug gesucht

Ein Hauptgrund für die
Übernahme des zweimanuali-
gen Instruments ist dessen
Eignung als Instrument zum
Üben für die kirchenmusikali-
sche Ausbildung, ebenso für
die Begleitung der Gottes-
dienste durch eine authenti-
sche Pfeifenorgel. Zudem hat
sie in ihrer Art als einzig abge-
nommene und noch spielbare
Bausatzorgel der Firma Strei-
chert-Hofart einen histori-
schen Wert.
Die Umsetzung des Instru-

ments ist zur Zeit mit rund
5000 bis 10000 Euro kalku-

liert. Bereits die Hälfte ist
dank Zusagen aus Thomas Mo-
rus, dem Förderverein Kultur-
kirche, dem Kulturamt und
weiteren Spendern gesichert.

Aufbau 1979
in Eigenleistung

Die Geschichte der Wichern-
Orgel ist ungewöhnlich. Denn
hier war keine reguläre »Or-
gelbaufirma« am Werk, son-
dern zwei Mitglieder der Ge-
meinde schufen in Eigenleis-
tung dieses Instrument mit Al-
leinstellungsmerkmal. Karl-
Hans Adolph und Johannes
Hopp montierten Tausende
von Einzelteilen, die die Ge-
meinde 1979 bei der Göttinger
Werkstatt Hofbauer gekauft
hatte. Viele Gemeinden ver-
suchten sich damals an einem
solchen Projekt und scheiter-
ten. Doch den beiden gelang
es, dank Fleiß und Präzision,
ein voll funktionstüchtiges In-
strument zu erschaffen – das
zudem auch noch gut klang.
Als einzige ihrer Art wurde die
Wichern-Orgel vom Orgelsach-
verständigen der Landeskirche
offiziell abgenommen.
Doch bis dahin mussten sich

die Organisten 15 Jahre lang
mit einer Notlösung behelfen,
einem sogenannten Hochposi-
tiv, das 1964 für die neue Kir-
che von der Licher Orgelbau-
firma Förster & Nicolaus be-
schafft worden war.
Der Wunsch nach einer

»richtigen« Orgel scheiterte
immer wieder an den Finan-
zen. Schließlich stiegen die
Kosten im arbeitsintensiven
Orgelbau in den späten 60er
und frühen 70er Jahren rasant.
Als sich der Kirchenvorstand
1979 zum Kauf einer Orgel ent-
schlossen hatte, hätte ein In-
strument der jetzigen Größe,
aus gutem Material und von
einer Meisterwerkstatt erstellt
sowie dem Raum angemessen,
etwa 150000 Mark gekostet.
Eine Geschäftsidee des Göt-

tinger Orgelbauers Hofbauer
versprach jedoch eine Lösung
dieses Problems. Orgeln wer-
den normalerweise in fast al-
len Teilen individuell für eine
bestimmte Kirche gefertigt.
Sie sind Einzelstücke. Hofbau-
er entwickelte jedoch ein Bau-
kastensystem mit standardi-
sierten Maßen für Windladen,
Spielmechanik und Pfeifen-

werk, das deutlich preiswerter
war. Die Teile ließ er von Zu-
lieferern in beachtlicher Quali-
tät anfertigen. Die arbeitsin-
tensiven Schritte – etwa den
Zusammenbau und das Einre-
gulieren der Spielmechanik
mit ihren vielen beweglichen
Gliedern aus Holz und Alumi-
nium – sollten die Käufer
übernehmen.
Aber solche Arbeiten waren

von Laien kaum zu schaffen.

Häufig wurden doch noch
Monteure des Orgelbauers zu
Hilfe gerufen und der Preisvor-
teil war dahin. Die Landeskir-
che verbot schließlich daher
die Anschaffung solcher Bau-
sätze.
Doch in der Wicherngemein-

de gelang das Kunststück.
Denn Gemeindevorstandsmit-
glied und Lok-Betriebsinspek-

tor Karl Hans Adolph war firm
im Umgang mit Feinmecha-
nik. Auch Schreinermeister Jo-
hannes Hopp hatte keine Pro-
bleme, die Holzrahmen und
Füllungen rund um das Stahl-
Grundgerüst zu einem stabi-
len Gehäuse zu montieren.
Beide fuhren im Sommer 1979
mit einem Lieferwagen nach
Göttingen, um die Teile in der
Werkstatt Hofbauer abzuholen
– dabei hatten sie einen

Scheck über 56000 Mark für
die neue Wichern-Orgel.
Zurück nach Gießen reisten

sie mit einem Metallgehäuse
in der Größe zwei mal zwei
Meter als Grundbau auf ihrem
Lastwagen. Die Windlade und
die Registersteuerung waren
auf einem Stahlgerüst vor-
montiert. Alle anderen Teile,
wie die 684 Pfeifen, mussten
nach einer komplizierten
Montageanleitung zusammen-
gefügt werden.
Drei Wochen und 600 ehren-

amtlich geleistete Arbeitsstun-
den später – auch Michael
Landmesser und Horst Tipp-
mann gehörten zum Kreis der
ehrenamtlichen Orgelbauer –
hatte die Gemeinde so eine
funktionierende Orgel. Fotos
vom Zusammenbau erinner-
ten unter der Orgelempore
noch viele Jahre daran und
würdigten die Leistung der
Männer. »Wir hatten keine
Probleme beim Aufbau«, erin-
nerte sich 2012 der zu diesem
Zeitpunkt 83-jährige Adolph
angesichts einer Generalüber-
holung der Orgel. Wer Schalt-

pläne lesen könne, sei auch
mit der Bauanleitung zurecht
gekommen. »Wir haben nicht
ein einziges Mal bei Hofbauer
nachgefragt«, so der ehemali-
ge Eisenbahner.

Einzigartig
in Deutschland

Die Orgelweihe fand am 30.
September 1979 in der Wi-
chernkirche statt. Zum Fest-
gottesdienst spielte Prof. Gott-
lob Ritter. Ein Fachmann aus
Göttingen hatte die endgültige
Feinabstimmung jeder einzel-
nen Orgelpfeife in Lautstärke
und Klangkraft auf die akusti-
schen Bedingungen des Raums
übernommen, Der Intonateur
erkannte, dass auch die neue
Orgel mit ihren zwölf Regis-
tern nicht in der Lage war, den
Raum zu »füllen«. Schließlich
hatte Hofbauer seine Instru-
mente für private Musiklieb-
haber konzipiert, die mit dem
Klang elektronischer Haus-
orgeln unzufrieden waren und
sich eine Pfeifen-Hausorgel
nicht leisten wollten. Der Ein-
bau solcher Orgeln in Kirchen
mit ihren vielen Kubikmetern
Raumvolumen war ursprüng-
lich nicht vorgesehen.

Die Orgel »made in Wi-
chern« erwies sich als beson-
ders robust und begleitete die
Gottesdienste der Gemeinde
über viele Jahrzehnte absolut
zuverlässig. Das zeigte sich
auch im Sommer 2008, als ein
Ventil der Fernheizung versag-
te und sich der Kirchenraum
über einige Tage hinweg unbe-
merkt bis auf 70 Grad aufheiz-
te. Manch anderer Orgel hätte
dies den Todesstoß verpasst.
Doch nicht der Wichern-Orgel.
Die bekam einige Jahre später,
2012, für rund 10000 Euro erst-
mals eine »Frischzellenkur« –
die erste Generalüberholung
nach 33 Jahren.
Im Pastoralraum Gießen-

Stadt ist der Gebäudeprozess
noch nicht endgültig abge-
schlossen. Dennoch haben
sich die Verantwortlichen da-
zu durchgerungen, die Orgel
aus der Wichern-Gemeinde in
der Moruskirche aufzubauen.
■ Die Gemeinde und alle Gie-
ßener sind am heutigen Sams-
tag, 18 Uhr, eingeladen, sich
vor der Wichernkirche zu tref-
fen..

SPENDENAKTION

So kann man beim
Orgelumzug helfen

Wer den Umzug der Orgel un-
terstützen möchte, kann mit ei-
ner Spende helfen – unter dem
Stichwort »Wichern-Orgel« auf
das Konto der kath. Kirchenge-
meinde St. Thomas Morus:
(Pax-Bank Köln e. G.; BIC: GE-
NODED1PAX; IBAN: DE82 3706
0193 4000 3600 29, Verwen-
dungszweck: »Wichern-Orgel«).
Weitere ausführliche Informatio-
nen zur Orgel findet man im In-
ternet hier: giessen-ost.ekhn.de/
wichern/orgel.html.

Die 1963 eingeweihte Wichernkirche am Trieb wird Anfang
Februar abgerissen.

Seit August 2021 ist die Wichern-Kirche wegen Einsturzgefahr des Daches gesperrt (oben). Nun wurde für ihre Orgel, die eine kuriose Geschichte hat, eine Lö-
sung gefunden: Sie wird Ende Januar in die Morus-Kirche in der Grünberger Straße umziehen und dort unter anderem als Instrument zum Üben für Orgelschü-
ler genutzt. Prof. Gottlob Ritter (u. r.) spielte 1979 beim Festgottesdienst zur Einweihung die neue Wichern-Orgel. FOTO: ARCHIV/SCHEPP/LADACH/HILLGÄRTNER


